
Aufschwung der Arbeit mit der Jugend
im Werk Zipsendorf

Ein wichtiger Baustein im Kampf um die Errichtung 
der Grundlagen des Sozialismus ist die Förderung junger, 
entwicklungsfähiger Kader und ihr kühner Einsatz in 
Funktionen auf politischem, wirtschaftlichem und kultu­
rellem Gebiet. Die Erziehung unserer jungen Menschen 
darf nicht vernachlässigt werden, wenn wir nicht unsere 
Aufgaben und Perspektiven in der Kaderpolitik gefähr­
den wollen.

Das Heranführen unserer Jugend an die Lösung von 
Aufgaben im Kollektiv, die Erziehung zur gegenseitigen 
Hilfe und Unterstützung, zur Liebe zur Heimat, zur 
Freundschaft mit den Völkern der Sowjetunion und den 
Ländern des Friedenslagers, zum proletarischen Inter­
nationalismus muß das Ziel der Jugendarbeit in den FDJ- 
Gruppen und in den Arbeits- und Interessengemein­
schaften sein.

In vielen Betrieben war die Jugendarbeit mangelhaft 
und erreichte in den letzten Monaten des vergangenen 
Jahres sogar einen gewissen Tiefstand.

Zu diesen Betrieben gehörte auch das Braunkohlen­
werk Zipsendorf im Kreis Altenburg.

Die Betriebsgruppenleitung der FDJ besaß keine Über­
sicht mehr über die Organisation der Jugend im Werk. 
Der FDJ-Sekretär L o c h m a n n  war nicht einmal in der 
Lage, einen Bericht darüber zu geben, wieviel FDJ-Mit- 
glieder sich am FDJ-Schuljahr beteiligten. Mitgliederver­
sammlungen und Heimabende wunden nur selten durch­
geführt. Dazu kam noch eine mangelhafte Beitragskassie­
rung, welche das Gesamtbild der Jugendarbeit noch weiter 
verschlechterte.

Die Aufgabe der FDJ besteht aber darin, die Mehrheit 
der Jugendlichen zur aktiven Teilnahme an der Verwirk­
lichung des neuen Kurses, am Kampf um den Frieden und 
die Herstellung der demokratischen Einheit Deutschlands 
zu gewinnen. Dieses Ziel ist aber nicht zu erreichen, wenn 
zum Beispiel Jungfacharbeiter, die, aus dem Lehrbetrieb 
kommend, in die Produktion des Werkes eintreten, hier 
sich selbst überlassen bleiben.

Die Betriebsparteiorganisation erkannte lange Zeit 
nicht ihre große Erziehungsaufgabe gegenüber unserer 
Jugend. Die Unterstützung der FDJ durch die Parteileitung 
war formal und völlig unzulänglich. Zu den ideologischen 
Schwächen der Leitung der FDJ-Betriebsgruppe und der 
schlechten persönlichen Haltung ihres Ersten Sekretärs 
nahm die Parteileitung keinen konsequenten Standpunkt 
ein und half darum der Jugend nicht, ihre Arbeit zu ver­
bessern. Wie konnte das auch anders sein, wenn eine ideo­
logisch schwache Parteileitung vorhanden war, an deren 
Spitze der damalige Erste Sekretär Polensky stand, der 
als Parteifeind aus der Partei entfernt wurde? Wo Kritik 
und Selbstkritik unterbunden wird, wo sich Überheblich­
keit zeigt, kann sich keine gesunde Parteiarbeit ent­

wickeln, und der Jugend kann nicht die erforderliche Hilfe 
und Anleitung gegeben werden.

Auch die Werkleitung hatte eine falsche Einstellung 
zur Arbeit mit der Jugend. Sie war der Meinung, daß mit 
den Jugendlichen unser Plan in der Produktion nicht er­
füllt werden kann. Diese Tendenz wirkte sich bis auf die 
Meister und Brigadiere in der Produktion aus. Die not­
wendige gute Zusammenarbeit zwischen jugendlichen und 
älteren Arbeitern war nicht mehr in allen Fällen vor­
handen.

Auch die Betriebsgewerkschaftsleitung verhielt sich 
passiv und leitete keine Maßnahmen ein, um die völlig 
darniederliegende FDJ-Arbeit wieder zu neuem Leben 
zu erwecken.

Mit Recht übte Genosse S c h i r d e w a n  auf der Be­
ratung des Zentralkomitees mit den Ersten Sekretären 
der Bezirks- und Kreisleitungen der Partei und der FDJ 
eine harte Kritik an den Mängeln der Arbeit mit der 
Jugend. Diese berechtigte Kritik war eine ernste Mah­
nung und die dringende Forderung nach öiner grund­
legenden Veränderung der Arbeit der Partei und der 
leitenden Genossen der FDJ unter der Jugend. Die neue 
Parteileitung im Braunkohlenwerk Zipsendorf betrach­
tete es darum als eine ihrer wichtigsten Aufgaben, eine 
grundlegende Änderung in der gesamten Arbeit unter den 
Jugendlichen vorzunehmen.

Neues Leben durch Entwicklung der Initiative 
der Jugendlichen

Auf Anraten der neuen Parteileitung ergriff die 
Jugendleitung des Lehrbetriebes die Initiative. Sie er­
arbeitete eine Vorlage, aus der ersichtlich war, wie sich 
die Jugendleitung nach der Zusammenlegung des Werkes 
Zipsendorf und des Lehrbetriebes die Aufgabe zur Ver­
besserung der Arbeit mit den Jugendlichen denkt.

Die erste Aufgabe, die sich die FDJ-Betriebsgruppen- 
leitung stellte, bestand in der Bildung von Jugendbrigaden 
in den einzelnen Betriebsabteilungen, um die Erfassung 
aller Jugendlichen im Werk zu garantieren. Die Werks­
leitung erkannte nicht in allen Fällen sofort die Notwen­
digkeit dieser Maßnahmen und gab der Jugendleitung des 
Lehrbetriebes zu Beginn ihrer Tätigkeit nicht die erforder­
liche Hilfe und Unterstützung. Erst durch das Eingreifen 
der Parteileitung erhielt die Jugend weitere Unterstützung 
durch Werksleitung und BGL.

In den Versammlungen der Gewerkschaft und der übri­
gen Massenorganisationen wurden die Probleme des gesell­
schaftlichen und politischen Lebens an die Jugendlichen 
herangetragen, um sie für die Mitarbeit in der Gemein­
schaft einer Jugendgruppe zu begeistern.

Durch individuelle Aussprachen mit jedem einzelnen 
Jugendlichen, begonnen mit wirtschaftlichen und betrieb-
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